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Von Sirtaki bis zum Hip Hop
Herbstball der Tanzsportler in den Kulturtagen

Donauwörth (gfu).
Ob Ballett mit Hacke-Spitze, ob Tango oder
Sirtaki, ob Polka oder Gardeshow oder gar
Hip Hop. Jeder tanzt anders und jeder hat
Spaß. Der Herbstball des VSC-Tanzsparte,
wieder eingebunden in die Donauwörther
Kulturtage, bewies es einmal mehr.

Abteilungsleiter Götz Funk eröffnete den
33. Tanzsportball und freute sich auch über
die treuen Gäste aus den umliegenden Tanz-
clubs. Temperamentvoll eröffnete eine Grup-
pe der Ballettschule Ende das reichhaltige
Programm. Leichtfüßig und ausdrucksstark
zauberten zwölf junge Damen einen Sirtaki
von Mikis Theodorakis auf das Parkett. Der
Riesenbeifall war hochverdient.

Ebenfalls mit großem Applaus belohnt wur-
de die zweite Gruppe der Ballettschule. 15
junge Damen präsentierten eine Polka von
Smetana, gespickt mit erheiternden Showele-
menten. Für den nächsten Höhepunkt sorgte
die Donauwörther IFD-Garde, die ihre Show-
tänze der letzten Faschingssaison so begeis-
ternd und präzise vorführte, dass das Publi-
kum eine Zugabe verlangte. Und mancher
Ballgast war schon neugierig, was die Garde
unter der engagierten Leitung von Alexandra
Nenning und Josef Bullinger für die kommen-
de Saison einstudiert.

Für Jubel sorgte die clubeigene Formations-
gruppe „Evergreen Dancers“. Die Hobbytän-
zer, die seit 1985 zusammen tanzen, präsen-
tierten sich mit ihrer neuen Lateinformation
mit Musik aus den achtziger Jahren. Die La-
teinshow riss das Ballpublikum zu wahren
Beifallstürmen hin und der Tanzclubchef ver-
sprach für 2005 zum zwanzigjährigen Forma-

tionsjubiläum einen Querschnitt durch 20
Jahre Formationstanz in Donauwörth.

Das Programmfinale bildete die Mitter-
nachtsshow vom Tanzlehrer des Tanzclubs,
Andreas Wagner und seiner Partnerin Marei
Kalisch. Ihr Potpourri aus Irish Step, Hip
Hop, argentinischem Tango und Lindy Hop
als Komikversion, war Spitzenklasse. Die tän-
zerische Perfektion und die artistischen Ein-
lagen kamen beim sachverständigen Publi-
kum bestens an und die Beiden wurden erst
nach einer reichlichen Zugabe entlassen.

Hervorragende Band

Bleibt noch das, was zum guten Gelingen
eines Tanzballs entscheidend beiträgt: die
Musik. Die Band „Tornados“, die Stammband
des Tanzclubs, hatte den richtigen Rhythmus
drauf, zog alle Bewegungslustigen auf die Flä-
che und verwandelte das Tanzhaus während
der Kulturtage in ein echtes Tanz-Haus.

Das Tanzlehrerpaar: Andreas Wagner und Ma-
rei Kalisch. Bild: privat

Wie bläst man in
eine Klarinette?
Monheimer Stadtkapelle stellt ihre Musikschule vor

Monheim (wes).
„Tüüüt.“ – Die achtjährige Julia strahlt: So-
eben hat sie ihren ersten Ton auf einer Kla-
rinette gespielt. „Beim Infonachmittag kann
man einfach mal verschiedene Instrumente
ausprobieren“, erklärt Norbert Meyer, Diri-
gent der Monheimer Stadtkapelle. Diese
hatte am Sonntag in die Stadthalle geladen,
um Ausbildungsmöglichkeiten und Grup-
pen der vereinseigenen Musikschule vorzu-
stellen.

Rund 80 Buben und Mädchen zwischen
drei und 16 Jahren zeigten in verschiedenen
Formationen von der Jugendkapelle (Leitung:
Günther Egold) über die musikalische Früh-
erziehung (Eva Thaller), Flöten (Gerhard
Reichl), Trompeten (Gottfried Rabel) bis hin
zu den Gitarren (Gerd Köster) und dem
Schlagzeug (Ronald Meingast), was sie in ih-
ren Musikstunden gelernt haben. „Uns ist
wichtig, dass die Kleinen auch mal mit den
Großen zusammenkommen und sehen, was
man mit den Instrumenten alles machen
kann“, so Dirigent Norbert Meyer.

War in der gut gefüllten Halle auf der Bühne
gerade kein Programm (Moderation: Stephan
Schreiber), belagerten die Nachwuchsmusi-

ker den Info-Stand von Norbert Wagner, Mu-
sikhaus Wiedemann. Tenorhorn, Bariton,
Klarinette, Saxophon, Flügelhorn, Posaune,
Trompete oder Schlagzeug - die Möglichkeit,
sich die einzelnen Namen, Funktionen oder
das richtige Hineinblasen von Wagner und
den sechs Musiklehrern der Stadtkapelle er-
klären zu lassen, nutzten viele. Zum Beispiel
Familie Helmle aus Huisheim: „Wir sind ge-
kommen, damit die Kinder sehen können,
was ihnen so liegt“, so Gerlinde Helmle.
Tochter Angela, acht Jahre, und Sohn Florian,
neun Jahre, wurden denn auch gleich fündig
mit Posaune und Horn.

Schon ab eineinhalb Jahren

Dirigent Meyer ist stolz darauf, dass sein
Verein eine eigene Musikschule betreibt: „Der
Gedanke dahinter ist, dass wir den Nach-
wuchs für die Jugendkapelle heranziehen.“
Diese besteht zurzeit aus etwa 30 Mitgliedern,
die bei dem Infonachmittag erstmals in der
gleichen Tracht wie die Stadtkapelle auftreten
durften.

Bereits Kinder ab eineinhalb Jahren nimmt
die Musikschule in Begleitung eines Eltern-
teils auf: im „Musikgarten“.

info Die nächsten Kurse beginnen bereits
am kommenden Freitag, 22. Oktober,
um 9.30 Uhr und 10.15 Uhr und gehen
über zwölf Wochen. Anmeldung bei
Eva Thaller unter der Telefonnummer

09091/1734. Weitere Auskünfte zur In-
strumentenausbildung der Musik-
schule gibt es am Montag, 25. Oktober,
um 19 Uhr im Haus des Gastes in Mon-
heim.

Zusammen durch Dick und Dünn
Augsburger Kindertheater spielt im Kaisheimer Thaddäus „Petterson und Findus“

Kaisheim (sok).
Pettersson und Findus – wer kennt sie nicht,
die zwei ungleichen Freunde. Pettersson, der
alte einsame Mann und sein witziger Kater
Findus, die gemeinsam durch Dick und
Dünn gehen.

Die Bücher des unzertrennlichen Paares
wurden allein in Deutschland millionenfach
verkauft. Das Theater „Fritz und Freunde“ aus
dem Kulturhaus „abraxas“ in Augsburg spielte
im Thaddäus das lustige Stück „Eine Geburts-
tagstorte für die Katze“. Mit vollem Erfolg.

Findus hat wieder einmal Geburtstag. Aber
dieser besondere Tag findet nicht nur einmal,
sondern gleich drei Mal im Jahr statt. Weil Ge-
burtstag feiern doch so schön ist. Eine Pfann-
kuchen-Überraschungstorte soll er bekom-

beiden tollpatschigen Hennen, die sich vorei-
nander verstecken und vor lauter Schreck auf
dem Hintern landen, hatten es den Kleinen
angetan.

Riesige Pfannkuchentorte

Das Theater „Fritz und Freunde“ inszenier-
te die Geschichte des beliebten Bilderbuches
mit viel Musik und Tanz. Beim Geburtstags-
lied für den Kater klatschten und sangen die
Kinder dann auch eifrig mit. Und als zum
Schluss von der riesigen Pfannkuchen-Über-
raschungstorte genascht werden durfte, war
die Aufregung groß. „Eine Geburtstagstorte
für die Katze“, mit originellem Bühnenbild,
langsamem Erzählstil und großen Gesten
wirklich ein kindgerechtes Stück.

men, aber leider ist das Mehl nicht auffindbar.
Dann geht auch noch das Fahrrad kaputt und
der Schlüssel zum Schuppen ist verschwun-
den - kurzum, alles geht einfach schief. Und
ganz nebenbei will Gustavsson noch gesehen
haben, dass der alte Pettersson in seinem Ab-
falleimer Pfannkuchenteig angerührt hat. Sei-
ne schrulligen Freunde glauben ihm und er-
klären den alten Pettersson daraufhin für ver-
rückt. Der Freundschaft von Pettersson und
Findus kann das aber nichts anhaben. Der ge-
wiefte Kater wickelt sein Herrchen stets um
den Finger, andererseits kann man dem net-
ten Kerlchen aber auch gar nicht böse sein.
Vorlaut und aberwitzig legt er sich sogar mit
einem Stier an – und gewinnt den Kampf.
Aber nicht nur der quirlige Findus kam bei
den kleinen Zuschauern gut an. Vor allem die

Gempfinger Trommelnacht
Mit der Gruppe „Papa Simba“ im Stadel des Kramerhofs

Rain-Gempfing (gei).
„Gempfing goes Afrika“ so lautete das Mot-
to zur Trommelnacht im Gempfing. Trotz
kühler Temperaturen fanden sich überra-
schend viele Anhänger der afrikanischen
Musik am Kramerhof ein. Vom Nachmittag
bis spät in die Nacht hörte man den Rhyth-
mus durch das Dorf klingen.

Bei „Papa Simba“ sprang der Funke schnell
über. Die Gruppe um Günter Raum hat sich
westafrikanischen Melinke-Rhythmen ver-
schrieben. Sie verwendet Instrumente wie Be-
rimbao und Belafon, wobei die afrikanische
Djembe in unterschiedlichster Form domi-
niert. Ihr Repertoire bilden meist traditionelle
Stücke, wie Sie auf Festen in Westafrika ge-

spielt werden. Aber auch eigene „Kompositio-
nen“, die sich moderner Elemente (zum Bei-
spiel Rap- Musik) bedienen, gehören zum
Klangteppich.

Lebensfreude wird spürbar

„Papa Simba“ machte die Lebensfreude
Afrikas spürbar, die sich auf das Publikum
übertrug. Die Atmosphäre im Stadel mit afri-
kanischem Essen und bayerischem Bier tat
ein Übriges. So wurde die Trommelnacht ein
voller Erfolg, wobei dazu eine schon seit zehn
Jahren bestehende Frauentanzgruppe aus
dem Ries beitrug, die zuvor im Stadel auftrat
und viele Besucher/innen zum Mittanzen ani-
mierte.

Stimmung bei
Usseltalern
Dorfkirchweih im Musikheim

Daiting (bd).
Die Usseltaler Musikanten verstehen zu fei-
ern. So fehlte nichts zu einer zünftigen und
stimmungsvollen Dorfkirchweih im voll be-
setzten Daitinger Musikheim. Der „Musika-
lische Blechhaufen“, bestehend aus acht
Musikanten und zwei Musikantinnen,
spielte unermüdlich auf und sorgte für
prächtige Laune.

Neben herkömmlichem Instrumentenma-
terial war auch die Basstrompete vertreten,
ein sehr selten zu hörendes Blasinstrument.
Eingefunden hatte sich zudem der Buchdorfer
Zweigesang (Erna Dirschinger und Maria Ei-
senwinter).

Dabei arrangierten sich die beiden Interpre-
tinnen selbstverständlich mit dem Publikum
und Erna Dirschinger (Gitarre) konnte hier-
bei ein paar jugendliche Sängerinnen zum
Mitmachen gewinnen.

„Mir san überall...“

„Mir sind überall, wo g’sunga wird“ ließen
sich die „Unger-Buam“ vernehmen. Ihre
„G’sangeln“, Jodler und mitunter recht der-
ben Sprüche stießen beim Publikum auf große
Resonanz. Das lustige Duo konnte nicht nur
singen, sondern auch spielen, was es mit der
„Steirischen“ und einer Tuba unter Beweis
stellte.

Tanz total im Tanzhaus: Oben die „Evergreen Dancers“ des VSC, unten die Gruppen der Ballettschule Ende. Bilder (2): Sisulak

Beim Info-Nachmittag der Stadtkapelle Monheim konnte man die verschiedensten Instrumen-
te ausprobieren. Links im Bild: Dirigent Norbert Meyer. Bild: privat

Gespannt verfolgten
die Kinder die Vor-
stellung des Augsbur-
ger Ensembles im
Kaisheimer Thad-
däus. Die Abenteuer
von Pettersson und
Findus begeisterten.

Bild: Sisulak

Trommeln macht Spaß. In Gempfing probierten dies die Besucher selbst aus. Bild: privat


